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A N N E X E
E 2200 Rom 23/1

La Division du Commerce du Département de l ’Economie publique11 
au Ministre de Suisse à Rome, P. Ruegger

I V .  It.821.
Handelsvertrag mit Italien.-Chiasso Bern, 27. April 1939

Wir haben mit grossem Interesse Ihren Bericht vom 20. dies (Nr. 39.a .b /1 .)12 über eine neue 
Unterredung mit der dortigen französischen Botschaft über die französischen Forderungen hin­
sichtlich der Zollabfertigung in Modane gelesen. Mit Befriedigung nehmen wir davon Vormer­
kung, dass man sich französischerseits einstweilen nur auf das geltende Niederlassungsabkommen, 
nicht aber auf den Handels-Modus vivendi zwischen Frankreich und Italien bezieht. Wir sind nach 
wie vor der Ansicht, dass eine solche Berufung auf den Niederlassungsvertrag nicht stichhaltig sei, 
tun aber, wie Sie richtig bemerken, gut daran, diese Auffassung den französischen Stellen nicht 
bekannt zu geben.

Im übrigen sind wir mit dem Vorort des Schweizerischen Handels- und Industrievereins der 
Auffassung, dass alles vermieden werden muss, was dazu beitragen könnte, unsererseits die 
Diskussion über das italienische Begehren an die Schweiz zu beschleunigen. Für uns ist es zweck­
mässig, uns ruhig zu halten, solange man nicht italienischerseits auf die Angelegenheit zurück­
kommt. Wir sind deshalb froh, von Ihnen zu erfahren, dass anlässlich zwei Besprechungen, die Sie 
in den letzten Tagen mit Herrn Giannini hatten, dieser auf die Frage der Zollabfertigung in Chiasso 
nicht mehr zurückgekommen ist.

11 . L a  lettre est signée-. i.V. Vollenweider. 
12. E 7110 1976/32/ 821 Italien (3) 1939.

45
E 27/13268

Le Sous-Chef de VEtat-Major Général de l ’Armée, J. Huber, 
au Chef de l ’Etat-Major Général de l ’Armée, J. Labhart

Copie 
L  H/zg.
Verstärkung des
permanenten Grenzschutzes Bern, 18. März 1939

1. Ich habe bis jetzt an einen Überfall der Schweiz, der wie ein Blitz aus hei­
terem Himmel käme, nicht geglaubt. Der von langer Hand vorbereitete, aber 
raffiniert camouflierte (Ferienaufenthalt Görings in Italien, etc., etc.) Überfall 
der Tschechoslowakei beweist, dass wir damit rechnen und uns darauf vorbe­
reiten müssen. Das Datum ist vielleicht schon festgesetzt. Es unterliegt kaum 
einem Zweifel, dass zwischen den Achsenstaaten Abmachungen bestehen, 
dahingehend, dass Italien den Gebiets- und Machtzuwachs des Reiches zuliesse
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unter der Bedingung, dass dieses ihm im Krieg gegen Frankreich beistehe. Das 
deutsch-französische Verständigungsabkommen dürfte zu den Camouflage- 
Massnahmen der Achsenmächte gehören. Es ist jetzt erwiesen, dass die diese 
beiden Staaten beherrschenden Gauner vor keinerlei Lug und Trug zurück­
schrecken, um sich die Erreichung ihrer Ziele zu erleichtern. Die Schweiz wird 
als Loch im französisch-belgischen Befestigungssystem das wichtigste und erste 
Ziel eines handstreichartigen Überfalls sein. Die Deutschen können auch zur 
Zeit der kurzen Nächte ihre motorisierten Kolonnen 3 Autostunden =150 km 
(München, Ulm, Stuttgart) von der Grenze unter irgend einem Manövervor- 
wand bereit stellen, um Mitternacht über alle Rheinbrücken fahren und bei 
Tagesgrauen in Bern stehen. Dazu kommen die Flieger.

Wenn Deutschland auch gegenwärtig noch nicht voll bereit sein sollte, so 
dürfte für die Achsenmächte der günstigste Zeitpunkt gekommen sein, wenn es 
das tschechische Kriegsmaterial verdaut und die tschechische Rüstungsindu­
strie sich dienstbar gemacht hat: in einigen, vielleicht wenigen, Monaten ; nach­
her arbeitet die Zeit wieder zugunsten der demokratischen Mächte.

2. Unser jetziger permanenter Grenzschutz ist gegen einen Überfall völlig 
ungenügend.

Um jederzeit bereit zu sein, müssen die Grenzbefestigungen nicht nur be­
wacht, sondern ständig besetzt sein. Wo Befestigungswerke noch fehlen, müs­
sen die Minen zündbereit sein, derart, dass man buchstäblich nur auf den 
Knopf zu drücken braucht, um die Brücken, etc. zu sprengen (wie es z. B. in 
Belgien gemacht wird). Das Knallen der Minen und Knattern der Festungs­
waffen müsste das Aufgebotssignal für die Grenzmilizen sein. Wenn durch 
Zerstörungen die Motorfahrzeuge aufgehalten werden können, ist schon sehr 
viel gewonnen.

3. Zur ständigen Besetzung der Befestigungen und Bewachung der zünd­
bereiten Minen brauchen wir 3 Ablösungen, d.h. für die deutsch und italieni­
sche Grenze (Frankreich ist nicht nötig) ungefähr 4500 Mann. Eine Verstär­
kung der Freiwilligen auf diesen Bestand ist nicht möglich ohne Änderung des 
Systems, d.h. Daueranstellung der Freiwilligen für etwa 20 Jahre, also nicht in 
nützlicher Frist. Wir müssen das System des permanenten Grenzschutzes neu 
ordnen, aber bis dahin sofort Massnahmen zu dessen Verstärkung treffen. Ich 
beantrage, Kader- und Mannschaften der Grenztruppen durch persönliches 
Aufgebot à tour de rôle zur Verstärkung der Freiwilligen] G[ren]z Truppe der­
art einzuberufen, dass die ständige Besetzung der verwendbaren Befestigungen 
und die Bewachung der zündbereiten Minen ermöglicht wird. Der Grenzschutz 
der Nord-Ost-Südfront zählt etwa 50000 Kombattante. Wir brauchen zur dem- 
nächstigen Verstärkung der Freiw[illigen] G[renJz Tr[up]pe 2500 Mann. Es 
trifft somit pro Mann im Jahr ungefähr 20 Tage Extradienst. Leider erlaubt 
der Wortlaut des Bundesbeschlusses vom 3.2.391 derartige Aufgebote nicht. 
Die entsprechenden Vollmachten sollte der Bundesrat noch in der kommenden 
Session verlangen und ein Entscheid ist daher dringlich.

4. Die Minen müssen im allgemeinen ergänzt werden durch permanente, 
gesicherte (eingegrabene) Zündkabel vom Objekt zum Wachtlokal.

1. Cf. RO, 1939, vol. 55, p . 254.
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